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Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Maler. 


Sonnabend den 15. November. 


A 3, 


rankreich. 

Paris den 5. November. Das ganze Miniſte⸗ 
rium geht ſeiner Aufloͤſung entgegen, und als näch⸗ 
ſte Veranlaſſung zu derſelben geben hieſige Blaͤtter 
die von dem Könige verfündigte Abſicht an, den 
Marſchall Soult wieder in den Miniſter⸗Rath zu 
berufen. Das heutige Journal des Debats ent⸗ 
hält über dieſe bevorſtehende Krife Folgendes: „Alle 
Verſuche zur Vervollſtaͤndigung des Kabinets find 
geſcheitert. Ueber die Hinderniſſe, die ſich dem Ge: 
lingen derſelben in den Weg gelegt haben, ſteht uns 
heute noch kein Urtheil zu; doch koͤnnen wir ſchon 
jetzt erflären, daß keines dieſer Hinderniſſe uns 
unüberſteiglich ſchien. Eine Lage, wie die gegen⸗ 
wärtige, würde nichte fortdauern koͤnnen, ohne dem 
regelmäßigen Gange der öffentlichen Angelegenhei⸗ 
ten weſentlich zu ſchaden. Die Hrn. Guizot, Thiers, 
Humann, Duchatel und Rigay haben dem Könige 
ihre Entlaſſung eingereicht.“ — Der Temps will 
wiſſen. daß die 3 erſteren Miniſter ihren Abſchied 
Nia genommen haͤtten, und daß die Herren 

uh und Duchatel dieſem Beiſpiele unmittelbar 


gefolgt wären. — „Alle guten Bürger“, fügt die⸗ 


ſes Blatt hin i i 
zu, „erwarten mit Beſorgniß den 
8 dieſer Kriſe. Wir wollen ofen daß der 
— 95 en Zuſtand des Landes richtig wuͤrdigen, 
wal — * oͤffentliche Meinung ſich zu dieſer Um 
n es Kabinets nur Gluck zu wünſchen ha⸗ 
he rde.“ — Der Courier francais meint, daß, 
En e Hrn. Perfil und Jakob dem Beiſpiele ihrer 
de 1 nicht gefolgt wären, der Erſtere vielleicht 
n Auftrag erhalten würde, ein neues Miniſterium 


zu bilden. — Die Gazette de France äußert ſich 
folgendermaaßen: „Durch die interimiſtiſche Ver⸗ 
waltung des Kriegs-Miniſteriums und die Erledi⸗ 
gung des Praͤſidentenſtuhls iſt, wie ſich ſolches 
vorausſehen ließ, die miniſterielle Kriſe nur noch 
um ſo drohender geworden: man hat an alle Thuͤ⸗ 
ren geklopft; keine hat ſich aufgethan, und doch 


fehlt es der Partei der richtigen Mitte nicht an 


ehrgeizigen Männern. Unter dieſen Umftänden 
blieb zuletzt nichts weiter uͤbrig, als zu dem frühes 
ren Syſteme zuruͤckzukehren. Der Marſchall Soult 
wird wieder eintreten; wenigſtens iſt dies das all- 
gemeine Gerücht. Wenn nun aber der Marſchall 
der einzig mögliche Präfident ift, weshalb hat man 
ihn entlaffen? Was hat ſich ſeit feinem Ausſchei⸗ 
den in der Lage der Regierung und der Kammer, 
der Doktrinairs und der öffentlichen Meinung ges 
ändert? Durch feine Zurüͤckberufung raͤumt man 
alſo ein, daß feine Entlaffung ein Mißgriff war. 
Wir unſererſeits glauben, daß feine Zuruͤckberufung 
ein neuer Fehler waͤre. Es heißt, der Marſchall 
habe mehrere Bedingungen gemacht, dieſe wä⸗ 
ren aber ſo hart und gebieteriſch, daß 5 feiner ehe⸗ 
maligen Kollegen es vorzoͤgen, das Feld zu raus 
men. Wird jetzt der Marſchall Soult dazu beru⸗ 
fen, ein neues Minifterium zuſammenzuſetzen, $0 
iſt dies eine Rückkehr zu der materiellen Gewalt 
gegen die moraliſche, wodurch nur Kataſtrophen 
hervorgerufen und dem Lande gewaltige Stürme 
bereitet werden.“ — Die Quotidienne glaubt, daß 
der Beſchluß der mehrerwaͤhnten 5 Miniſter, aus 
dem Miniſterium aus zuſcheiden, durch die geſtern 
von Herrn Dupin bei der Wiedereroͤffnung der 
Sitzungen des Caſſationshofes gehaltene Rede des 
finitiv herbeigeführt worden ſei. In dieſer Rede 
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kommt nämlich eine Stelle in Bezug auf die Am⸗ 
neſtie vor, welche alſo lautet: „Es waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß man in dem General- Berichte über die 
Juſtiz⸗ Verwaltung, der Statiſtik der Kriminalfalle 
auch eine Statiſtik der Begnadigungen mit Angabe 
des Eindrucks hinzufuͤgte, den ſie auf die Morali⸗ 
tät der Veguadigten und auf den Geiſt der übrigen 
Verurtheilten hervorbringen.“ 2 

Heute Nachmittag war über das Miniſterium 
noch nichts bekannt. Um 3 Uhr Hatten der Mur: 
ſchall Gérard und Herr Dupin eine Konferenz mit 
dem Könige, Auch der Graf Molé war nach den 
Tuilerien berufen worden; doch ſcheint es, daß 
man ſich noch nicht geeinigt hat. 

Die Revue des deux mondes ſagt: „Herr von 
Talleyrand, der von der Zukunft Englands ein 
ſehr truͤbes Bild entwirft, ſcheint ſich nicht ſehr zu 
beeilen, dorthin zuruͤckzukehren. Sein Aufenthalt 
in Valengay wird ſich ſehr in die Länge ziehen.“ 

Die hieſigen Legitimiſten feierten vorgeſtern den 
St. Karls⸗Tag; mehrere von ihnen durchzogen 
die Vorſtaͤdte und ließen Freudenfchäffe erſchallen; 
ſie wurden verhaftet. i 

In der Sitzung des Aſſiſenhofes am 31. v. M., 
als eben die Abhoͤrung der Zeugen gegen den Baron 
von Richemond, angeblichen Ludwig XVII., fort 
geſetzt werden ſollte, erſchien ein Herr Morel de 
Saint: Didier vor Gericht, erklärte den Angeklagten 
für einen Betrüger und ſagte, daß er von dem wah⸗ 

ren Ludwig XVII. beauftragt ſey, den Geſchwor⸗ 
nen ein Schreiben zu uͤberreichen. Am Schluſſe die— 
ſes Schreibens ſagt dieſer neue Ludwig XVII: „Es 
iſt gut, den Herren Geſchwornen zu bemerken, daß 
der angeklagte Richemond erſt kurz nach der, in 
die Deutſchen und Franzoͤſiſchen Blätter im Jahre 
1831 eingeruͤckten Anzeige, von dem Aufenthalt des 
Sobnes Ludwigs XVI., von ſeinem Plane, die Ge— 
ſchichte feiner Unfälle der Preſſe zu uͤberliefern, oͤf⸗ 
fentlich unter dem Titel eines Herzogs der Norman⸗ 
die aufgetreten iſt. Meine Herren Geſchwornen, 


und Ihr Alle, o Franzoſen, die Ihr von den Ge⸗ 


fühlen der Ehre und Gerechtigkeit beſeelt ſeyd, ver⸗ 
nehmet, daß der SohnEures ungluͤcklichen Koͤnigs 


Ludwigs XVI. lebt; daß die Vorſebung ihn viel⸗ 


leicht erhalten hat, um die Nieder truͤchtigen zu Schans 
den zu machen, welche die Feigheit haften, ſogar 
den Dolch zu gebrauchen, um ſich ſeiner zu entle⸗ 
digen, fo wie dies die Narben beweiſen, die er on 
feinem Körper trͤgt. Ja, Franzoſen, Ludwig XVII. 
lebt, und auf die lebhafte Theilnahme rechnend, 
welche die Nation nicht aufhoͤrte, für den unſchul⸗ 
digen Sohn des ungluͤcklichſten ihrer Koͤnige zu zei⸗ 
gen, wird er eines Tages oͤffentlich das Eigenthum 
ſeines Namens zurückfordern, dieſes heilige Eigen⸗ 
thum, das er bei der Geburt erhielt, und das Mies 
mand ihm nach den authentiſchen Papieren, die er 
vorlegen wird, und nach den überzeugenden Bewei⸗ 
ſen, die er zu liefern im Stande iſt, wird beſtrei⸗ 


ten koͤnnen. Paris den 28. Okt. 1834. (gez.) Carl 
Ludwig, Herzog der Normandie.“ — Der Prä⸗ 
ſident verhoͤrte den Herrn Morel de St. Didier, 
und ließ ſeine Ausſagen, in denen er feine feſte Ueber— 
zeugung von der Exiſtenz des Dauphins ausſprach, 
beſonders zu Protokoll nehmen, um über dieſen 
Punkt fpäter ein neues gerichtliches Verfahren ein— 
zuleiten. 
Spanien. 

Die Sentinelle des Pyrendes meldet Folgendes aus 
Bayonne vom 28. Okt.: „Die Cholera richtet 
große Verwuͤſtungen in Navarra an: zu Allo ſtar— 
ben von 300 Erkrankten 60, zu Pampelona täglich 
10 — 12 Perſonen. — Daffelbe Blatt enthält 
einen Brief aus den Alduden vom 24. Oktober, 
worin es heißt: „Leon Iriarte befand ſich mehrere 
Tage lang mit feinem Jaͤger⸗Oetaſchement zu Bil: 
laba, bei Pampelona. Am 20. verließ er mit drei— 
Big auserleſenen Soldaten die Stadt und erreichte 
auf ungebahnten, nur den Hirten bekannten Pfa— 
den, Nachmittags das Dorf Zubiri, wo er in eis 
nem Gaſthofe den Zolleinnehmer aus Enguia, drei 
Karliſtiſche Zollbeamten, den Alcalden des Thales 
Eſteribar und einen Seminariſten fand, die er ſaͤmmt— 
lich erſchießen ließ. Der Vater und Vorgänger 
des Einnehmers wurde vor etwa ſechs Monaken auf 
dieſelde Weiſe durch dieſe Freiwilligen getoͤdtet.“ 

Aus Carthageng wird unterm 9. Oktober gemel⸗ 
det: „Am 6. um 3 Uhr Morgens fühlten wir einen 
leichten Erdſtoß, dem ſogleich noch ein zweiter und 
um 7 Übe noch ein dritter folgte. Gegen 8 Uhr 
uͤberzeg ſich der bis dahin heitere Himmel und die 
Berge waren, bis an ihren Fuß, mit bleichgelben 
Wolken bedeckt. Um 10 Uhr erfihütterten furcht⸗ 
bare Oonnerſchlaͤge die Stadt, die Blitze flammten 
und der Regen fiel ſtromweiſe und währte, mit Un— 
terbrechungen, den ganzen Tag hindurch. Das 
Volk hoffte, daß mit dem Uatergange der Sonne 


die Rohe der Elemente ſich wieder herſtellen würde, - 


allein dies war nicht der Fall. Um 9 Uhr verdop⸗ 
pelte ſich die Stärke des Douners, der Rigen ſtuͤrzte 
in Strömen herab und bei dem wiederholten Leuch 
ten der Blitze zeigten die Straßen das Anſehen reis 
Bender Ströme, Als der Tag anbrach, war eln 
Haus auf einem Platze durch einen 89 Fuß breiten 
Strom völlig iſolirt und der Quai mit Früchten und 
Vegetabilieg, welche durch die Gewalt des Stro— 
mes von den Feldern hinweggeführt wurden, bedeckt. 
Als um 12 Ubr die Abnahme des Waſſers es ge⸗ 
ſtattete, auf die Wälle zu ſteigen, da erblickte man, 
ſo weit das Auge reichte, das Land mit Waſſer be⸗ 
deckt, und Booke waren emſig mit der Rettung der 
zahlreichen Unglücklichen, welche ſich auf die Dä⸗ 
cher der Käufer und die Gipfel der Bäume geflüche 
ter hatten, beſchaͤftigt.“ 
55 o lien. 

Unkona den 18. Oktober. Alle Gerüchte über 
eine bevorſtehende Rauͤumung Ankona's durch die 


Franzoͤſiſchen Truppen haben ſich als ungegründet 
erwieſen. Im Gegentheil wird gegenwärtig die 
Ergänzung des Kanonierkorps vorgenommen. 


—— —ů — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die ſo berühmt gewordenen Anlagen von Tivoli 
auf dem Kreuzberge bei Berlin ſcheinen ganz in Ver⸗ 
geſſenheit zu kommen. Der Beſuch hat ſich ſo ſehr 
vermindert, daß wohl das ganze Unternehmen, mit 
feinen fihönen und koſtſpieligen Einrichtungen zur 
Aufnahme der Gäfte, in naͤchſter Zeit aufgegeben 
werden dürfte, _ 


Die Engl. Blätter enthalten noch immer Befchreis 
bungen von dem großen Brande und allen den Sce— 
nen, welche dabei ſtattgefunden haben. Die Times 
haben eine beſondere Rubrik von „Sayings pick ed 
up among the crowd‘* (was Alles die Leute gejagt 
baben; Anekdoten und naive Bemerkungen während 
der Feuersbrunſt). — Das Beſte iſt, was Lord 
Althorp in feinem Eifer den Löſcharbeitern zurief: 
„Kümmert Euch nicht ums Haus der Gemeinen; 
laßt's nur brennen, aber rettet, o rettet Weſtmin⸗ 
ſterhall.“ 


Am r. Okt. zählte die Britiſche Armee 6 Feld⸗ 
Marſchaͤlle, einen Befehlshaber der Armee, 90 Ge⸗ 
neräle, 196 General⸗Lieutenants, 216 Generals 
Majors, 295 Oberſten, 588 Oberſt-Lieutenants, 
810 Majors, 1515 Capitains, 2198 Lientenants 
und 1618 Faͤhnriche und Kornets. Sie beſtand aus 
28 Regimentern Kavallerie, 106 Regimentern In⸗ 
fanterie, 2 Jäger- Brigaden, einem Afrikaniſchen 
Kolonial-Korps, einem Staabs-Corps und 3 Com⸗ 
pagnien Veteranen von Neufoundland, Die effek— 
tive Macht beträgt 89,000 Mann, die nicht effek⸗ 
tive 113,149 Mann. : 


In Breslau tanzt gegenwärtig die Franzbſiſche 
Vallettanzer⸗Geſellſchaft des Herrn Caſſel, bei 
welcher ſich ein Herr Carelle befindet, über den 
in den Breslauer Zeitungen infofern ein Streit ger 
rt wird, als Einige ihn für einen wirklichen 
zenſchen, Andere für eine hölzerne Figur 


bal 


ten! 


— — —— — — 


So Stadt ⸗ Theater. 

in abend den 15. Nopbr., als achte Vorſtellung 
be Cyklus der Verlooſungs⸗Vorſtellungen: Die 

en. Sterne, oder: Er bat Alle zum Be⸗ 
Man Original- Luſtſpiel in 5 Akten von Vogel. 
0 taenſeript.) 
>. ag den 76, Oktober zum Erſtenmale: Die 
attelſchneider, oder: Das hab' ich 
gleich gedacht! Poſſe in 1 Aufzuge, nach 
einer wahren Anekdote aus dem Leben des berüch⸗ 
Peres Cartouche von Dr. Arendt. — 
Hie Das Kamd Original-Luſtſpi 
in 5 Mien von f. 818 i eon; Original⸗Luſtſpiel 


S 
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Die Verlobung meiner Tochter Minna, mit 
dem Kaufmann Eduard Rohrmann, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benft anzuzeigen, 
Poſen den 12. November 1834. 
Wittwe L. Schultze. 


Als Verlobte empfehlen ſich Minna Schultze und 
Eduard Rohrmann. 
— —— — — — ——— —jIw 


Im Verlage von Eduard Pelz in Breslau iſt 
eben erſchienen: 

Das erſte Heft der: Pfennig⸗Ausgabe 
eines neuen allgemeinen Kochbuchs 
für bürgerliche Haushaltungen, oder: 
Leicht verſtaͤndliche und genaue Anweiſung zum 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen und an— 
dern für die buͤrgerliche Kuͤche nothwendigen 
Zubereitungen, Mit einem nach den Jahres- 
zeiten geordneten Küchenzettel, Ein unent— 
behrliches Handbuch für angehende Hausfrauen 
und Köchinnen, und alle diejenigen, welche 
ihre Speiſen wohlſchmeckend, geſund und wohl— 
feil ſelbſt herſtellen wollen. Von einer erfah⸗ 
renen Hausfrau. In Heften zu 21 Sgr. 

Unentbehrlicher und nützlicher beinahe, als alle 
Pfennig⸗ und Heller-Magazine, bei denen es großen⸗ 
theils nur auf kindiſchen Bilderkram hinausläuft, 
dürfte wobl für jede Haushaltung die Anſchaffung 
eines zweckmäßig eingerichteten, vollſtändigen Koch⸗ 
buchs ſeyn, welches nebenbei Wohlfeilheit außzeich- 
net und deſſen allmaͤhliges Erſcheinen den Ankauf 
noch mehr erleichtert. 

Zwar fehlt es keineswegs an Kochbüchern; allein 
viele rühren von Perfonen her, die vielleicht nie 
ſelbſt den Fuß in eine Kuͤche ſetzten; andere ſind von 
Kochen angegeben und nur für die Küchen großer 
Herrſchaften berechnet, dabei für Anfänger Ban 
deutlich genug; noch andere aber begnüzen ſich mi 
dem bloßen Abſchreiben der Vorgänger. Machen 
aber hin und wieder Einige ruͤhmliche Ausnahmen, 
und laſſen, wie dies bei dieſem Pfennig⸗ 
Kochbuche der Fall iſt, die Hand der erfahre 
nen Köchin und Hausfrau erkennen; fo find fie zu 
koſt'pielig, um von Minderbeguͤterten oder Dienfts 
boten angekauft werden zu konnen. 

Die Herausgabe dieſes neuen Pfennjg-Kochbu⸗ 
ches, welches alle diefe gerügten Mängel berück ſich. 
tigt und beſeitigt, hilft demnach einem allgemein 
gefühlten Bedürfniß ab und wird ſich gewiß einer 
allgemeinen Theilnahme und Anerkennung zu ers 
freuen haben. 

Es erſcheint davon alle 14 Tage ein Heft, wels 
ches im Umſchlage 2½ Sgr. koſtet. Das Ganze ſoll 
mit ohngefaͤhr 6 bis 8 Heften beendigt ſeyn. Aer 
meren Familien und Dienftboten wird es frei ges 
ſtellt, ſich nur monatlich ein Heft zu entnehmen. 
Wer alſo täglich einen Pfennig zurück- 

* 
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legt, kann ſich dies treffliche Hüͤlfsmit⸗ 
tel für ſeine Haushaltung anſchaffen. 
Die Buchhandlungen von E. S. Mittler in 
Poſen, Bromberg, Gneſen und Culm neh: 
men Subfeription auf dieſes Kochbuch an und find 
in den Stand geſetzt, denen, die ſich mit Samm⸗ 
lung von Sudſeribenten befaſſen, auf 10 ein ııtes 
Frei⸗Exemplar zu gewähren, Das ıfte Heft iſt bes 
reits daſelbſt zu haben. 
Kalender⸗Anzelg e. 
So eben iſt angekommen und vorräthig zu finden: 
Allgemeiner Schleſiſcher Volks-Kalender auf das 


Jahr 1835. 10 Sgr. 
dto. dto. dto. mit Papier 
durchſchoſſen 12 Sgr. i 
Haus⸗Kalender auf das Jahr 1835. Fur Schle⸗ 


ſien, das Großherzogthum Poſen und benach— 


barte Länder. 5 ſgr. 
dto. dto. mit Papier durchſchoſſen 
6 fgr., bei C. A. Simon, 


am alten Markt Nro. ga. 


(Offene Stellen.) 1 Privatsecre- 


tair und 1 Protocollführer, 
welche richtig, deutlich und schnell schreiben, 
auch gute Zeugnisse besitzen, finden sofort sehr 
annehmbare und vortheilhafte Stellen durch 
durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmer- 
Strasse 47. > 

Tanzunterric)t® = Anzeige. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich in allen deut⸗ 
ſchen, franzoͤſiſchen und poluiſchen Tanzen Unter: 
richt zu ertheilen geſonnen bin, und ſtehe zu belies 
bigen Privatſtunden zu Befehl. Das Lokal des 


Franzisk. Kloſterkirche - 

(Par, St. Roch.) | = Vic, Seliger 
Dominik. Klofterfirhe | = Comm. Scholtz 
Benedict. Klofterfirhel = Kaplan Tanculski 
Br ae ah = Cler, Apolinarski 


Sonntag den 16ten November 1834 


N 90 En wird die Predigt halten: 
er rer: 
Kirche. Vormittags. Nachmittags. 


vangel, Kreuzkirche ſſcher Hr. Pred. Friedrt 3 
Evangel. Peti⸗ Kirche Cand. e ve 2 * — ee ae 1 
Sarnifon = Kirche -Candidat Fiſcher — 2 u Fe 1 
Domkirche „Comm. Cilski — 2 6 5 2 
farrfirhe = Manf, Zeyland — — 2 1 2 
t. Adalbert⸗Kirche = Comm. Barwicki — .[ 4 2 2 4 
Bernhardiner Kirche] — „ Manf. Holzmann 
eben da (par. St. Martin)] = Probſt v. Kamienski — — 1 2 


Tanz⸗ Unterrichts iſt im Hötel de Saxe Breslauer 
Straße. Mein Logis: Waſſerſtraße No. 165. 
Carl Kulzius, 
cos ceſſionirter Tanzlehrer. 


Ja dem Haaſe No. 320. Judenſtraße find par⸗ 
terre zwei Zimmer nebft Küche, ein Gewölbe und 
ein Laden, ſo wie der ganze erſte und zweite Stock 
einzeln oder im Ganzen zu vermiethen. 

de Neunaugen, die ich von Elbing ſelbſt mit⸗ 
gebracht habe, empfehle ich Schock-, Achtel- und 
Stuͤckweiſe zum billigfien Preiſe. 
J. Ver der ber. 
und aͤchtes Koͤlniſches Waſſer empfing und empfiehlt 
Guſtav Bielefeld. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 14. November 1834. 


Getreidegattungen. E ‚ IE, 
(Der Scheſſel Preuß.) . | bis 
Eee 
Weizen 1 10/— 112 
Roggen. 1 —— 126 
Gerſte Sennen ee el 201. — — 224— 
Hafer * . * * * 2 15 —1 — 17 — 
Buchweizen [1 23/—[—1 26— 
Erbſen 1 5 — r 8— 
Kartoffenn . 11——12.— 
Heu 1 Ctr. 110 kl. Prß. —ı 19,—| —| 20— 
Stroh 1 Schock, a 
1200 U. Preuß. . 6 | —— 6 5 — 
Butter 1 Faß oder 
20 — 


8 d. Preuß. hr | III 


In der Woche vom ten 
bis öten November 1834 find: 


— u — — 

geboren: geſtorben: getraut: 
mann. | weibl. ; 

Gerät, „| Gear, |_ PATE! 


4 


Knaben.] Mädch. 


EE! 
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